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Die itsif  rbrrefe.
Das Paris .r „Jour ..ol ' und di : Londoner „Morning

Post ' Hab.» ne Vrrb „-en.l .chung der Jüitefc angeründig ,
die im Lause d r Jahre 1894 Ins 1914 d. r sruyere deut¬
sche uais .r au s.uie.i Bet >.r . den Zaren Nikolaus von
tüujmj ßu ^ .t .t hat . einige dieser Briefs s>ud vor
Ja .-res .rist von deutscher Sftte veröffentlicht worden.
Sie b.t asm die Ee ..altung d .s ruffi,'chcn Staa .sr .eyls.
Ti : je .t ang .kündigte T .ro ^cntlin-ung scheint recht um«
sang. .ich werden zu s.llen . Es ist day .r von Jnt .rrjse,
zu ersa.,ren, wie die Än .nftücke in d.n Le .ch der b.iren
El .ter gru .ng: jNid. Das „Journal " gibt darav r sol-
g.nde Miokunst.

S .in Ec . chrsmanu Maurice Teloba hörte im vo¬
rig :» Elt .' irr in. Ber .in von einem Manne in Kopcn-
hag .n, der die s.iuul .chcn Erlese Kaiser Wilhelms ' an
Nikolaus 2, in d.r Hand habe . Es sei ein amerrkan.«
scher Zeitungsmann russischer Herkunft, d. r mehrere Jahre
in Rußland v.röracht und dort das Zutrauen d.r Bol-
sch.ivijlen crwvttEN haue, der«» Eeh . roeu ihm erlondt
hätten, die Priese zu photographi .r .n und nach Beli .-
b:n zu v.rw .uden. Nach einig .m Suchen gelang cs
Lelo.u , in London den Namen jenes Zeitungsmannes
zu erfahren, der Isaak Ton Lewin hißt , s .it 1907 die
auswart ge Pol .tik in der „New-Uorker Tribüne " be¬
handelt und sich als Verfasser eines Wcr.es über die
luss.jche Revolution und einer unter dem Titel „Jaschla"
erschiurenen v.ulodteigraphie der vi lgenan ten Nlaria
Bo schlaeewa, der Fichkdrin des „T'od .sbataillons russ»-
scher Frauen ", b.k.nnt . Ton Lewin befand sich in Mos¬
kau im Juli 1918. als Nikolaus Romanow in Kathe-
rinensurg ermordet wurde . Die Mörder entdeckten bei
der Turchsua.ung der Habe der Ermord .t .n ein silbernes
Kästchen re.it dem kais rl chrn Monoaramm , das die ver¬
traulichsten Papiere des Kaisers enthielt . Cie sandten
es an die Sowjetbehörden nach Moskau , wo unter an¬
der n Pv,i r n ein Bündel mit 73 Bri s n „Willvs an
Rik, " nebst zwei Entwürfen zu deutsch-russischen Geheim- ;
Vertrag n gesunden wurd .n . Don Lewin erfuhr von
dieser Entdeckung, und dank seiner Freundschaft ye.il Le¬
nin gelang es ihm, wenn auch nicht ohne Mühe , die
Briefe abschreiöen und pho ographiercn zu lassen.

Das Pariser „Journal " hat die Veröffentlichung der
Privatbriefe Kais r WMclms an d .n ermord .ten Zaren
Nikolaus mit vier Briefen ans den Jahren 1894 und
1895 mit kurzen Kommentaren begonnen Tie Behand¬
lung d .r Frag :» des Fernen Ostens  darin dcutt
das französische Blatt so. als habe Kaiser Wilhelm ver- .
sucht, Rußland im Fernen Osten zu beschäftigen.

*

Tie Voss sche Zei ung 1 ilt mit . daß der Verlag Ull¬
stein u. Co demnächst eine wortg tr ue Uebcttragunz -
der 75 Handschreiben Ka'ser Wilhelms an den Zaren
Nikolaus als Buch hrransgiben wird . Durch die gleich¬
et iae deutsche Ver 'entlicftrrrg ho,.t man einer t .nden-
ziöscn Verwertung d .r Br fe im Nnsleind vo. zubeugen.

Im trauten Ksternßans.
Roman von' E . v. Winterfeld -Warnoiv . 4

Sturm , Nebel, Negeuiuetter hätten zu ihrevaStuniiiiing
gep.-ßt. Sie hätte ankän pfen mögen gegen änßeV Natnrge-
ivolten, um iu den Unbilden des Weilers den inneren Sturm
zu übertäiiveii. Die ruhige Heiterkeit ihrer Umgebung emp^
Nind sie heute ivie einen neuen Schmerz für ihre »och in inne¬
rer Ansregnng zitternden Nerven.

Sie ivullte ja so gern ruhig werde». Sie wollte gern an-
«rkeunen.. daß der Vater nur zu ihrem Besten so bestimmt
:atte. Sie konnte es nicht. Sie konnte das Gefühl der Be-

: ,™UIUI 'J!1 nicht los werde». Was lud er ihr damit auf !
-U' etede Last legte er ans ihre schwachen Schultern ! Und av-
lehueu konnte sie nicht.

^ Oder sollte sie einfach zu ihrem Bruder sagen : „Nimm Du
otte^ nimm wenigstens die Ziegelei ! Wenn wir das Eltern¬
haus oehatie» können, verzichten wir ans das übrige."

^.a§ .^ llr fte sie nicht! Sie mußte Vaters Willen er-
i eu. Was gibt es Heiliger es als einen letzte» Willen ? Sie

nt ia ''.»ch nicht allein beteiligt ! Sie kannte nicht für die
n.rft , [eu‘ hfe .Entscheidung treffen. Selbst ivenn Gilie ein-
>r,u?,n eu  so bliebe doch noch Gertrud . Und Ger-
dent-n ^ .j'" " eerjährig. Wer wußte , ob sie später noch ebenso
durstet ni!ht er' e ub fie bülul  sugcu würde : „Ihr
d„ ,um Vun „lw -rmi^ öer ä1cfc)teu ! Ich war damals noch zu
Erb » Miellen  zu können, Ihr schmälert damit »lein

wvllw doch sie durften nicht verzichte». Ihr Vater
^ jur  f*e ein Heim gründen , ein ivarmes Nest.

Gefühl, als ob sie sich auch tu ihrem
niplleiriit ein h -imiirf e,U u,ül'n,eä  Nest hätte bereiten köuueil,
^ . ..,:^ bUs. he»nücheres. wärmeres als hier in dem großen,
nerwK 'nng.̂ " "^ "^ "U" m Stallungen und der Gärt-
Nell sw '.̂ der sprach die Sti .n.ne in ihr : „Sollte denn das
das Kein , in h a "fi sollte es ihnen allen schaffen,
des Lei en« °r *e könnten aus der Unruhe

cus. O, sie veijtaud rhreu Vater ivohl I Sie verstand,

ArchMbarê LLstände.
In ci.:em Weihnachtsartik.l hat d:r Neichsminister

des Innern eine kle.ne, ab.r scharfe Spitze angebracht.
Er hat darauf hingewiescn, daß das deutsche Volk hcuch
von 160 M .nistern und 5060 Parlanrentarwrn regiert und
verwa .tct wird . Zwischen den Zeilen war seine Meinung
heraus zu iesen, bau das eigentlich ein Luxus sei, den wir
uns kaum erlauben können. Tie Frage wird über kurz
od .r lang doch einmal bei den Hörnern angesaßt wer-
den müssen. Es wird sich dab.i ergeben, daß Deutsch¬
land beinahe am ko si s p i e l i g st c n r e g i e r t wird
Las ist die Begl .iterschcinung d.s bundcsstaqtlichen Stz-
strms . Äian wird gewiß nicht blind gegcnüver seinen
Bor, , gen sein dürs.n . Dadurch, daß die Regierungsge-
wal .en auf viel kl ine Zentren verteilt waren , war eine
viel intenstvere Fürsorge für die rcgi .rten Bevölkerungs-
t>il : möglich.

Verwa tungs echnisch war das System schon früher
unrationell und cs ist h .ute das umsomehr, je höher die
Gehalter für die oeer .n und ni .d.ren Beamten steigen
und >e tiefer di? S .enerkrast der Bevölkerung sinkt, dkach-
dem das Steuerwesen im großen und ganzen in die Hand
des Re.ches überg .gangen ist, hat dieses auch zuerst die
ungeheuren Belastungen des nat onalm Etais empsun«
den, die durch d .e vielen kostspieligen bundesstaatlichen
Ei izelregierungen entstehen. Es ist ein offenes Geheim¬
nis , daß schon heut : viele Stellen in dcn bundesstaatli¬
ch.n Einzelregiernngen ziemlich überstüffig sind. Es darf
vielleicht verraten werden» daß sogar in Berlin in den
preußischen Ministerien Minister und Geheimräte oft die
Hände in den Schoß l .gen und klagen, daß sie krine
Macht mehr ausüben kö.enen und nur noch Vollzugsor¬
gane der illeichsmini. er smd. Kian wird sich daran er¬
innern , daß der pr .ußische Minister Heine in Dessau schon
einmal darüber eine bewegliche Klagerede gehalten hat.
So ist cs aber nicht bloß in Berlin . Aehnliche Empf .n-
dnngen hat man auch in Dresden, München, Karlsruhe
und and . wn „Residenzen".

KsrKSVal.
Tanz , ungeziigllte Leidenschaft, Taumel , Flirt —

Karneval!  In den nächsten Tagen beginnt nach
einer Reihe von Jahren in Deutschland wieder der erste
Fas zeug. Rach einem Völkcrdrama ohne gl .ichcn, nach
Niederbruch und höchster Schmach, inmitten grenzenlose¬
sten El nds haben di : deutschen Regierungsstellen nichts
eiligeres zu tun , als laut und deutlich zu verkünden, das;
im Jahre 1920 wieder Karneval sein wird . Viele Tau¬
fende unserer Väter , Söhne und Brüder schmachten un-
-er unsagbaren seelischen Qualen noch in Gefangenschaft,
Tausende von Mü lern und Frauen trauern um ihre. Er¬
nährer , Tausende unschuldige Wais .n schreien um Er¬
barmen — aber Deutschland tanzt!  Unberechenbare
Schmach und Erniedrigung stehen uns noch bevor, Ar¬
mut und Entbehrung haben berei s an unsere Tore ange-
klovst — aber Deutschland tanzt ! In einer Zeit , wo unser
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was ?r wollte. Sie , Klara , gerade sie. sollte seine Nachfol-
aeein iverden. „Seine liebe Aelteste," ivie er sie allzeit ge¬
nannt hatte, sie sollte an die Stelle der Eltern treten, sie sollte
äaS jetzt oertvaiste Heim ivieder zu einem Nest machen, in das
alle die verstreuten Vögel heinikehre» konnten, wenn es ihnen
draußen zu unstet iviirde. Das Bebagen der Kleinstadt , die
vornehme Ruhe des schönen Hanfes, des großen Parkes,
das alles sollte ihnen von Zeit zn Zeit das Etternhans ivie-
der zn einem Asyl des Friedens machen.

O, sie verstand den Baker!
Aber der Gedanke ivar so neu, so erschreckend nerr und

schien so viel, so Schiceres von ihr zil verlangen.
„Juso tiefen Gedanken, Schwesterchen? Ich suchte Dich

cherall. Eigentlich hätte ich mir denken können, daß Dir hier,
nie wir es früher am liebsten taten, den Sviinennntergang

velvundern würdest."
„Ach, Eberhaid , ich habe heute nicht viel von all der

Schönheit um mich her gesehen."
^ „Deine Gedanken waren anderwärts , ich weiß es, liebe
Schivester. Gerade deshalb suche ich Dich! Klara , ich muß
Dir sagen, was ich über die überraschende Eröffinnig des
heutigen Tages denke. Sieh , Schtvesterlei». wir zwei haben
»ns immer verstanden, ich verstehe Dich auch heute. Ich iveiß
genau, welch Schiceres vvr Dir liegt. Gerade Du mit Deinem
bescheidenen Herzen fühlst Dich so gar nicht geeigner, eine so
große Aufgabe zn übernehmen, und doch bist gerade Dn dafür
geschaffen ivie ivenige. Deine Ruhe, Deine Bescheidenheit,
Dein klarer Verstand befähigen Dich ganz und gar , Vaters
Willen ansznführeii. Denn daß Dn es hauptsächlich sein
ivirst, ans der alles ruht, weißt Dn doch auch — nicht wahr ?“

„Dn meinst, Gilfe —" „
„Gilfe wird sich nie dafür begeistern, das weiß ich, Sie

ivird stets ihre Musik, ihre gesellschaftlichen Talente mehr
pflegen, als die zn erwartenden wirtschaftlichen Sorgen . Und
Trude ist ein Kind. Mir aber ist es eine Beruhignng , ein
wohliger Gedanke, wenn ich»'jeder aufs Meer hinaus muß,
zn wissen, daß Dn hier im alten Heim als Herrin waltest,
und daß ich immer heiinkommen tarnt, wenn ich wieder den
Fuß ans deutschen Boden setze. Sieh, Schwesterlein, das mußte
ich Dir sagen. Ich glaube, es stärkt Dich in Deinem Kampfe

Dasein a"s Volk und als Kultnrnation auf des Messers
Schneide steht, bcdeut t di s: Art sinnlosen Taumels nicht
mehr und nickt weniger als Hochverrat. Hochverrat am
Volke, Hochverrat an unseren für unsere Größe gestor¬
benen Helden, Hochverrat an den Geschlechtern, deren Zu¬
kunft in unsere Hand gelegt ist. Man sollte meinen, daß
wenigstens die Regierungsstellen mit starker Hand cin-
greisen würden . Aber »ichs geschieht. Deutschland tanzt!
Tanzt weiter , und sieht nicht, daß es vor dem Abgrunde
steht und daß der grausame Tod seine dürren Arme aus-
gebrei et hält , um das deutsche Volk an seiner Brust zu
zermalmen . Deutsch and tanzt!

Darum muß Sturm geläutet werden! Wenn die
amtlichen Stell '» nicht stark genug sind, um diesem tod¬
bringenden Treiben Einhalt zu gebieten, dann muß cs
der einsichtige Teil d s Volkes, der noch von Verant-
wrr .lichleitsgefühl durchdrungen ist, tun . Es muß die¬
sem Tr üben ein gebieterisches Halt entgegengerusenwer¬
den . Nicht weiter auf diesem Wege des wahnsinnigen
Tannrels - l zur inneren Sammlung , zur Vernunft
und zur Erkenntnis unserer gefährlichen Lage! Nur dann
kann sich das d .ut 'che Volk für die großen Entscheidun¬
gen der nächsten Wochen innerlich frei und stark machen,
klar erkennen, wohin der Weg führt — und nur dann,
aber sicher auch nur dann haben wir Aussicht, nicht zu
unterl egen! Darum , dmtschcs Volk, besinne diÄ!

Goldne Worte.
Zur großen Tat gehört nicht nur die Keckheit des Anfangs,

sondern auch die Zähigkeit der Ausdauer.
Hans Wachenhusen.

Für Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— * Der neue Gesetztentwurs über die Erweiterung
der Amn .stie bringt zum Ausdruck, daß alle vor dem
12. Dez mber 1918 wegen Fahnenflucht,  wegen
unerlaubt .r Entsirnung oder wegen Ungehorsam gegen
den Gestellungsbefehl erkannten Strafen als amnestiert,
ebenso alle deswegen noch anhängigen Untersuchungen
als ntedergezchlagen zu gelten haben, und zwar haben
d ese Bestimmungen Geltung, ohne daß. wie früher , die
Begnadigung von einer Nieldung des Fahnenflüchtigen
innerhalb einer bestimmten Frist abhängig gemacht wird.
Desgleichen bezi.hm sich di : Bestimmungen des Gesetz,
ent vurfs ganz naiurhemätz auch aus die im Ausland be¬
findlichen, inzwischen in Gefangenschaft sestgehaltmcn
sahnen,tüchtigen Deu.schen.

— * E -.n Gesetzentwurf über die Wahl des Reichs¬
präsidenten  befindet sich in Vorder.iiung . Wcr-
»iutlich wird er glüchzeit g mit dem Gesetzentwurf über
das Reichetagswahlreaft der Ra ionaloersainmlung vor-
gelegt werden . Bish .r noch nicht entschieden ist die Frage,
ob die Wahl des Präsident .» auf Grund absoiuter oder
relativer Stimmenmehrheit crf .lg n soll. Die Mcinun-
g' N hierüber sind innerhatb der maßgebenden Fattoren
sehr geteilt . Im Falle die Wahl aui Grund absoluter
Stimmenmehrheit erfolgen s ftite, müßte auch eine Stich¬
wahl in Betracht gezogen werd.n.

mildem Neuen, was ans Dich eiystüruch' Und nun geh' zu
Gilfe . Ich glaube , sie bedarf Deiner."

Erschrocken fragte Klara : „Was ist mit ihr ?"
Beruhigend strich Eberhard über ihre Hand, die auf sei«

nem Arm lag.
„Vorläufig noch nichts! Aber Dn weißt, Gilles leiden«

schaftlicher Charakter macht sich manchmal in Ansbrüchen
der Heftigkeit Luft, die für den Laien beängstigend anssehen.
Sie ist seit Vaters Tode in einer so hochgradigen Neroende»
pressivn, daß ich als Arzt fürchte, die neue Aufregung kömrte
in einem Weinkrampf enden. Sie hat ja früher schon der«
gleichen gehabt . Versuche, daß sie sich ausspricht, das ist das
beste! Brauchst Dn mich aber, so bin ich selbstverständlich
gleich zur Stelle ."

Klara drückte ihm kurz, aber herzlich die Hand.
Danir schritt sie rasch dem Hanse zn. Die Sorge trieb sie

Eberhard hatte mit dem geübten Blick des Arztes sicher rich.
tig gesehen. Und sie inachte sich Borwürst, daß sie nur au sich
und nicht auch an die Schivester gedacht hatte.

War das der rechte Anfang für das Amt. das Vater ihr
anferlegt hatte ? Immer rascher eilte sie durch die schon däin«
»rerigen Parkivege dem Hanse zn.

Auch hier war es schon fast dunkel— und noch nirgend-
bra,ulten Lampen.

Klara trat in das Wohnzimmer. Die Dämmer,mg ivebte
ihre grauen Schatten in den Ecken des große» Raumes . Ein
letzter Lichtstrahl fiel herein, und m diesem hellen Sireisen
sah Klara die Gestalt GilfeS am Flügel sitzen. Die Hände
schwer auf den Tasten, der Kopf mit dem üppigen, blonden
Haar fiel vornüber ans die scharfe Kante des Deckels.

Die Frage entfuhr ihr : „Gilfe, Du spieltest?"
Die Angeredete zuckte zusammen. Müde hob sie den Kopf

und ein bitteres Lächeln grub sich»m ihren Mund.
Langsam sagte Gilfe : „Dn meinst, in einem Tranerhans«

schickt sich das nicht? Sei nicht bailge, hier ist keine Taste an¬
gerührt worden, ivenn Dn nicht etwa einen scharfen Mißtan
dafür ansehen ivillst. Einen Mißton ivie diesen." 243 20

Sie ließ die erhobene Hand schiver ans die Tasten fallen.
Ein schriller Klang zitterte durch da§ dämmerige Zimmer.



— * Der Bnnd  der Landwirte Hai seine
alljährliche Generalversammlung sür dieses Jahr aus den
17. Februar nach Berlin einberusen.

— * Im Verlag von Friedrich Reimar Hobbing in
Berlin , dessen Inhaber vor wenigen Tagen gestorben ist.
und der die „Deutsche Allgeme.ne Zeitung " herausgibt,
ist ze«t eine neue Tageszeitung erschienen, die ledtgckw
über das Wirtschastsleben  berichtet und sich von
anderen Zeitungen dadurch unterscheidet, daß sie keinen
politischen Tett und kein Feuilleton enthalt . Las Blatt
steht in Verbindung mit dem Reichsfinanzmaniterium.
dem Neichswirtschaftsmin sierium, dem Auswärtigen Amt
und anderen Reichsämtern.

— * Der Entwurf eines Gesetzes über den Rechts-
gang in Strafsachen enthält in seinem Paragraphen 65
endlich die von der Presse s.it langem gcsord.rt ; Bestim¬
mung , die sie umer gewissen Voraussetzung .« vom Zeug¬
niszwang in Strafsachen befreie. Der Paragraph lau¬
tet wie folgt : „Redakteure, Verleger und Druceer einer
pcriodiichen Druckschrift wwie die bei der lcchnî chen Her¬
stellung der Druckschrift beschäftigten Personen dürfen
di ; Auskunft über die Person des Verfassers oder Ein¬
senders eines Artikels strafbaren Inhalts verweigern,
wenn ein Redakteur der Druckschrift als Täter bestraft
ist oder s incr Bestrafung kein Hindernis entgegenstehl."
Damit wird grundsätzlich die Anonymität in der Presse,
die mit ihrem Wesen untrennbar verbunden ist, aner¬
kannt und ausgesprochen, daß die Wahrung des Re-
dakeionsgeheimnisscs einem öffentlichen Interesse entspricht.
Das bedeutet einen wesentlichen Fortschritt im Ausbau
der Stellung der Presse in unserem ganzen öffentlichen
Leben

— * Ueber die Reichsbesoldung sverord-
n u g findet im Reichsfinanzministerium am 6. Januar
die erste Besprechung mit Vertretern der Länder und Be-
aintcnvere ne statte

Die BZlo !VunÄSre?orM
In einer in Stuttgart gehalt .nen Rede hat Rftchs-

sinanzminister Erzberger  über die B e s o l d n n g s-
reform  fogende Ausführungen gemacht:

Die Richtlinien für die Besoldungsresorm sind in
Ucberentimmung mit den Beamt norganisa .tonen schon
aufgcste lt ; ich teile aus d esen für heule mit:

Das Dienstein ommen der Beamten besteht aus
1. dem Grundgehalt,
2. der Ort zu aae ; diese aus

a. einem festen Grundbetrag,
b. aus einem beweglichen Zuschlag, je nach den

gesamt n Teu-'rungsverhälmiff -n.
Neben dem Diensteinkommen wero .n d .n Beamt .n

Kindcrzulagen gewähr :.
Das Grundgehalt  soll d m Bean .tea recht¬

zeitig di ; Errichtung eines c.gen.n Hausstand .s , sowie
dir Eheschließung ermöglichen, und — steigend nach der
Tienstaltersstufe -r  d e Einkommensv rh ltnisse der .n
zelnen Beamtenftassen 1 ulichst den.n d r ihnen entspr .-
chenden sozialen Bevölk rungsschichten im frc cn Erwerbs - i
leben anpassen. Demnach ist das AnsangSgchalt eeheoftch -
zu erhöhen, die Spa nung zwischen ihm und d m End¬
gehalt zu verftirzen und die Zahl der Ti .ttst,.l rssiuf '
zu verringern , damit das Höchstgehalt früh .r err . icbt wird

Die Ortszulagen  sollen d.n Beamt .n im :
Hinbli k darauf , daß sie in der Wahl ihr s Dirns .crt .s
nicht frei sind, einen Ausgleich für die örtlichen Per - j
schiedenheiten der Lebensvrrhältniffe uame i ich unter
Berücksichtigungdes Wohnungsbedürsnisses und der übri¬
gen Kosten der Leb nshaltung gewähren . Zu dem festen
Grundbei rag tritt -ein in gleich.: Weise zu berechnender,
durch den Haushal ungsplan jährlich, . zu' eilender pro
zcntualcr Zus lag , d r sich — steig nd oder fall d —
nach dem jew iligen Stende der allgemeinen Lesens-
Haltung richtet.

Tie Kinderzulagen  sollen dem Anwachs.n
der Familienlasten Rechnung trag n Sie werd .n gl .i ./-
mäßig für alle Beamtenklassen solnge gewährt , als die
Kinder nicht ein Einkommen aus selbständig m Crw .rö :
durch Arö it oder sonstig n Einnahmen ftd .r Art in
steuerpflichtiger Höhe haben, längstens jedoch bis zum
vollende.en 18. Lebens ahre

Im Interesse d r Vereinfachung und ci. h itlichcren |
Gestaltung der Besoloungsverhäl nisse ist die Zahl d r ;
Beamten «lassen nach Möglichkeit zu veir .ngern . Inner - -
hall de: v .rschiedenen Klaffen sieht i.dem Beamten b.i s
nachgewiesener Befähigung und erprobter Bewährung
nach Maßgabe f .itur dienstlichen Leistung.« dr Aus¬
stieg  in eine höhere Klasse frei . Dieser Ausstieg ist
durch sfftematischen Ausbau der Beso.dnngsordnung —
gemeinsame Aufrückungsllasse der un eren mit d.n An- ,
stellungsklaffen der nächst höher.n rüfbahn — und j
durch grundsätzlich gleiche Organ sation der B-.antteir-
und Gehal s .lassen in den Lokal-, Provinzial rnd Zen¬
tralbehörden zu ermöglichen. Ich setze mein ; ganz : Kraft
und En rgie daran , um dies s sür d.n Staat so wich¬
tige Besoldungsgesetz bald f/ .ng cIC.n zu kennen.

Was uns ml  tat.
Seit Monaten ist dem deutsch: n Belke von b r .f ner -

Seite zugerus.n worden : Arb i/ .t , s a t B ert;, mit denn
Fl i ; und der Ausdauer , die von scher des denist n
Volk s Ehre und Zi .r waren , und wir werden wi .oer
hochkommen! Diese Mahnung ist im cllg .m. «.-. n auch
nie.t ohne Erfolg geblichen v.rbecköllsst und Arb its«
frnl 'oe sind im Begriff, in die Werkstätten ihre Rü . k hr
zu Halen Auch die Arb itsl istungen sind wieder c.e-
stiegen, tcilw ife sogar wieder bis zur Höh; der Vor-
jrikgKz.it

So schasst das d .utsche Volk tat, -i. l ck, neue Werte,
um f ine Wirtschaft wieder auszubau n Aber s. r die -
W .rtc , die wir an das Ausland verkaufen, um von di -
s;m dafür Gegenleistung.« zu beziehen, erhol en wir
keine entsprechenden Gegenw cke. Der t aurige Kurs - :
stand der Mark hat bei uns die Wirkung ausgelöst, die ,
man den großen Ausverkauf nennt . Geschäftsleute, die
bei uns d .n Namen Jnduslri lle und Kausl.n-.ie zu Un¬
recht führm , v.rkaufcn zn viel zu billigen Preisen an
das Ausland , und dessen.Aufkäufer schleppen zu diesen
für sie äußerst vorteilhaften Preisen ans dem Waren¬
haus Deutschland h.raus , was zu holen ist.

Deutschland muß so aus die Dauer ausgepowert
werd n. Alles Wertschaffen kann schließlich nichts hel¬
fen, wenn dir eigentlichen Nutznießer außerhalb unserer
Grenzen sich befinden. Wir müssen nach Gcg aunaßuah«
jttöt gegen die sinnlose, uns ru .nicrende Wert crschleu-

d rung greisen . Die einsachsie wäre eine sofortige vot-
l ge Anglei .siung der Jnlandpr .ise an die Weltmarkt-
pr ise. Eine solche ist aber bei der revolutionierenden
Wirkung, die sie bei uns auf die Inlandspreise , aus
Arbeitslohn und Gehälter ausüben würde und müßt ',
zurzeit untunlich. Wrr müssen daher wenigstens sür die
Waren , die wir an das Ausland abgebcn, die Preise in
annähernder Höhe der Weltmarktpreis ; bemessen. Alle
deut 'chen Industriellen , d e ins Ausland liefern, können
gar nicht nachdrückllch genug auf die Notwendigkeit hin-
gcwiesen werden, ihre Exporte in der Valuta des Be-
sti amungsl indes in Rechmmg zu stellen und sich dabft
«i . t von den eigenen auf Grund unserer verro toten
Markoaluta ermittelten Gestehungskosten leiten zu lassen.

An den Weltmarktpreis angeglichene deutsche Aus¬
landspreise mögen den einzelnen ansehnliche pr va M .t-
schaftiiche Gewinne bringen . Es wäre jedoch völlig ver-
f .hlt, die Dinge unter diesen eng n Gesichtspunkt.« an-
zus.hen. Wir müssen volkswirtschaftlich denken und so
Hand,ln , wie es volkswirtschaftlick, not t ..t . Und da
spricht alles dafür , die Auslandsverkansspreise mehr
den Weltmarkspre sen anzunähcrn , um nicht zu sagen,
sie auf deren Höhe zu bringen . Wir müssen für unsere
Waren die entsprrch.nden Gegenwerte bekommen. Wir
dürfen nicht übersehen, daß wir für die Warm , die wir
ausführen , die Rohstoffe selbst teuer im Auslande kau¬
fen müssen, um so ieur r , je tiefer unser Balutastand ist.
Das können wir ans die Dauer nur , wenn wir uns
durch die Ausfuhr zu angemessen n Preis « entsprechend^
Devisen schaffen

inen solchen Rohstoff- und Warenansgl .ich mit dem
Ausland können gerade wir b.i unserer Eigenart als
ein hervorragend industri . lls Brr .de lungsland nicht
entbehren, wenn wir überhaupt wied r hochkommcn wol¬
len . Für diese unsre Eigenart i t ;n sich glücklicher¬
weise aber gute Aussichten. Der War «Hunger wird in
d .r Welt noch auf Jahre anda crn. Deutsche Berede-
lungsprcdu te werden daher noch lange g sucht se n . Wir
können als , ausländische Rohstoffe nicht entbehren, be-
kommen sie aber n cht, wenn wir nicht entsprechend zah-
l .n k.-i nen. Deshalb müssen wir uns unser; Ausfuhr¬
waren ang me en bewerten la ;en. deicht zu vergessen
l-l eöt s lie li noch folgendes : Das beste Anr izinittel
zu gut ii und ui iffen Festungen seitens d r Arb illr-
sci af . ist eine nickst zu kleinliche Lohnpoli ik. Gute Löhne,
die unsere . r ; i er scha sensfreudig und dauernd leisim.gs-
f .hig machm, zu zahlen wird alwr die nduprie daun
am ehesten inchlande sen , wenn auch d.r Ausl , ndsmarte
st.r e gute Ertri .ac abwirft

Aber trotz all r Warnungen , dauert das V rschleu-
d rn de. ts er War n an . Unter diesen umsiänd n wird
cm; erhe. lich strengere Kontrolle d.r Ein - u. o Aus¬
fuhr intreten müss.n . Eine selche Kontrolle s.tzt vor¬
aus , daz d ie Zollgr uzen f. t er geschlossn w rd n als
b.s vr , und dap für Ernfuhr uns Ausfuhr eine g sunde
Preist olrtik g t .ieeen wird Ti ; Schlief. ung d r Gren-
z.n ist Sa ; der Regierung , dir F .stseynng d r Preis
solle a er dur-n die Organchato .,en der Jnsuj .rie selb -
it .o.gut , was z y:,o.t ~.e..un  di . R -eg er .eng anscheinend
-a,auch b. reit t .i. Wir mff n so zu . in r anmäßig n
Wirchaiastöst.. rnng g angen Anr b.i ihr t «neu jvi
er ear .ee:, da -, d . erhöhte t x.i -: u ; d Wer: -
st a ung aucy wir .t .a, d.u Jnlmve zag.-.t; ko../ t und
für dm Wiederaufbau der W rt .chaft von Ku--.cn it

*L. ' stk jfchk'J' .
Die letzte Nummer v » arallichen deutschen Kolonial-

-.-lat .es o.r . .sticht ine / . .orvn . . d .s Koleuinlmi-
nii.ers B ^ l l, derzufolge die Schw tc-. .pvn von Deut / -
Oj.afr .a und Südsvestaift ä u . gcl . . rd n . Tie Ad-
wiamngsg f. . ste w .rd .n dem v ...anvo der Schutz-
truppen uv .rtrrg .n, das fürderhin di; Brz .i .snung suh.t:
„Abwi .lungsamt d .s ir .ch.wen ->>/ .. ....audos der Sckutz-
trupprn im ReichseoleNiaminchieriu-u u

Im Aüschl.ch daran ri .-..tet der Kolon almunster Herz- f
ltche Aoschiedsworte an die a ..g i / m Truppen . Er -
sagt u . «.

»Den Abschied von ia .ze .r .l . g.r, ruhn .r icher
Tätig .. it n Kameruns buuucn Wäldern , in Südwc 'ls j
dor .ägs - Busch und auf Oseasrikas gr..nen SeeppsN be¬
deute. di .se Stunde.

Wenn auch die harte No wmdigk.it d .n Schutzirup-
pen manchma. die Wag/, in di ; Hand zwang, mu im
Kampse mit eine.« oft grausam n mit) tuiAtückischen
Feinde das Land von v.r Gei cl der Sklaverei und dem
f.nsteesien -Abrrgl.e-.lv ens zu besrerär, ,-o lag ihre Haupr-
anfgabe doch auf «nd .rmr Geh eke In unermüdlicher i
Friedensaröeit im Wrt .be oerv mit Beamten , strmchteu-
tm , Pflanzern und Missionar .« h ö.n Okftzstr; , linrer - i
offiziere und Re ter h .rvorr .rgend oazu brig.tragen , daß
dm Eingeborenen die Segnungen deutscher Kultur z :- -
geführt wuroen.

Glänzend sind die Ta m der Schutz. -uppen im W.lt- j
kriege. In dem goldenen Buche der Geschichte ist ein- !
getragen, wie Deutschlands Söhne , fern der H.ima , aus '
v rlorenem Posten sich einer Ueb rmacht von Fänden
erwehrt n . Ewiger Dank des Bat rl ud.s gebührt den
Helden. Dank auch den fc sttkchen Frauen , d e in s.lbs:
losem Wir .en um das Wohl d .r Männer d r eigm .n
bitteren Not nicht acht len . Dank schlie lich d.n l .cu.u
farbig n, die» um das chwarz rvmß- o .e Ban - er ges./ar,

lirbör den ; cldcntod starb«.«, als ihr ; deutschn Fs - -
rcr v .r ie m . - ir lohnten dt ihnen erwies.nm Wcb -
taten und ; c.c a .ue F . rs üj .I

W A

.1;

aeru
Kl.i

en V-̂rwaltc -,:
>o...missar, ;
dun General

st aus , bald,
ng des Fric-

B im Ae.i : -i.g bei«
d s Saargvoie . es
P ^rgerrne er, Ori . no .-c. .
W i r b c l den Wunsch d r
m .-gäbst den Frieden d rch di . n.rajt .e ...
e n̂ .w rtrages santtionicrt zu wi . n, um v.r St ot und
b in g '.nzen Saargel ist zu ge .e.t n, ihr «oraml .s L".
ben und ihr früheres Gl i -g wicht tvied rzusiuden. Deü
Vcrtre eru der Arbeiterschaft empfahl dcr Gen ral , in d.r
P .r .olgung ihrer Ford rung n nicht zu schnell Vorzüge«
hm und vor allein r i ists zu ert .otzrn, denn mehr cr-
remre, «ach dcr Sentenz iues französischen Fabeldich¬
ters , Matzrgung als Ger. , t und Zorn.

uant Bekanntnmchung der Obersten Lmwaltung des
Saaraebicts sind von d.n zahlreichen Strasoersahren im
Vcrsolg d r Unruhen am 7. und 8 Oktober im Saar-
gcbl.t noch etwa 140 Fälle wegen Dieüstahls und ge-

ri/ .gfiigigcr Plünderung bei den vstreffenven Gerieten
anhängig Dioisionsgeneral Wirbel lää nun Mitteilen,
daß er einige Fälle ausnahmsweise nicht weiter ver¬
folg : und das ganze Verfahren seinen Abschluß findenkönne.

Wie die Eisenbahndirektion Saarbrücken mitteilst
wird zunächst keine besondere Eisenbahndirekiion für die
S .re/en der Saargebiete geb.ldct. Die jetzige Eisenbahn-
d-rekt.on Saarbrücken b.halie vorerst weiterhin die Ver¬
waltung für den ganzen Eismbahndirektwnsbezirk . Fa ' s
spater eine besondere Verwaltung sür die Strecken d s
Saargeb :cts eingesetzt werden sollte, werde sür Sicher,
stcllung der Rechte der Eisenbahnbedicnftete Sorge ae-
tragcn werden.

Die Kaiserbriefe.
In einem Briefe des früheren Kaisers an dm Zaren

aus Wilhclmsh he vom 18 August 1898 über die be-
vorüeh «de Jerusalemreise  heißi cs:

„Ich bin erstaunt über die Menge von unsinnigem
Geschtvätz, das n den Zeitungen Europas über nreinen
Besuch in Jerusalmi verbleitet wurde . Es iit höchst ent-
würdig nd. feff zu stellen, daß Gefühle wahrer Gläubig-
k it, die einen Christen treiben , das Land auszusuchen,
m dem unser Erlöser lebte, in den sogenannten besserm
Klaffen des 19. Jahrhunderts nahezu völlig erloschen
sind, sodast di : Pilgerfahrt nur gezwungener Weise mit
politischen Molchen erklärt werden mutz. Was Tausen¬
den Deiner niedrigsten Bauern recht ist, ist sür mich auch
recht."

An anderer Stell : heißt r§: „Seit ick im Juni mit
Dir in Verbindung trat , hat England  immer noch
dann und wa -n Verhandlungen mit uns eingelsttet , aber
nie nais das Spi l ganz aufgedeckt Soiveit ich heraus-
ftnden kann, suchen sie mit aller Gewalt eine Armee auf
dem " estland: zu finden, die sür chre Interessen kämp¬
fen sell . Aber ich vermute, sie iverdm nicht so leicht
eine inden, wmigstens nicht die meine. Ihr jüngster
Schachzug ist, die Franzosen von Dir hernberzuziehen,
und sie haben infolgedessen b schloffen, den Herzog von
Eeinaught zu den französischen Manövern zu schicken.
Ein «e ter kleiner Alan von ■tom.clt'-g,  wie ich alanbe,
der cst h nd zwischen Paris und London an der Arbeit
ist Ick bah ; Deine Leuw schon mnmal gewarnt . Nun
l be - o^l. kielG'er Niki."

o>uv  Frievensfrage.
Am 10 . Januar?

Der Te .t der vom Obersten Rat angenommenen For-
md , welcher die Verhand ungen über die von Deutsch¬
land zur Kompensation für die Zerstörung der Flotte
von . ^ ca a ^ low verlangten Marinemater .als zur Ba-
jw liege, wurde am Montag nachmittag Herrn v. Lers-
n r übcrgeb. .!. Man hat sich mit der deutschen Delega¬
tion endgültig über die Formu .ierung geeinigt , sodatz
der Unterzcio mng des Ratifikationsprorololls des Frie-
densvertrag nichts mehr entgegensteyt. Die durch die
Jneraft :; , des Friedensvertrag s notwmd .gen Maß-
r.ä '" - . .irden im Prinzip ins Auge gefaßt . Dcr Aus-
taus.„> vec Ra .ifikationsurkunden wird auf Sams .ag , den
10. Januar festgesetzt.

Tie vom Obersten Rat angenommene Formel über
d :e Konrpensat.onen sür Scapa Flow sieht die sofortige
Lieferung von 190 000 Tonnen schwimmenden Materials
vor . Die Alliierten erklären, daß sie bereit sind, Re.
duit onen voczunehmen, falls die Lieferung der verlang,
len 400 000 To . die Lebcnsinteressen der deutschen Schiff,
fahr , gefährden oder falls die Schätzungen der Alste.ten
sich als überschätzt Herausstellen werden In allen Fäl-
len werde die vom Obersten Rat zugestanocne Reduition
e.ne bestimmte Zahl nicht übersteigen. Die näh ren An¬
gaben sind in einem von Clemenceair namens der Alli-
i -rten umerzeichnelen Schreiben enthalten , das nach dem
Austausch der Ratrfikattonen Herrn v. Lersner übcrge-
ben wird . Ta nun die Grundlagen für die Ratifikation
durch das Abkommen mit Herrn v. Lcrsner seistgelegt
Mo , sind ko t.  die le len S ^ wicri ; ii n in dies r An.

aus dem Wege gerauntt . Der Austausch der
Ratist 'at -onen wird nunmehr nur noch verzog .rl durch
die vorbereitenden Maßnahmen , die zur Inkraftsetzung
des Friedcnsocrtrages notwendig sind.

Eine Note der Entente.
Botschafter Dutasta hat am 2. Januar in Versa'lies

eine Note üb.rgeben, in der darauf hingewies .n wird , daß
m Oberschlesien mit den Verhältnissen nicht in Einklang
zu bringende umfangr '.iche Zusammenziehungen von Trup¬
pen stattsändcn. Dazu ist sesizustellcn, daß während der
letzten Monate keinerlei Truppenverstärkungcn in Ober-
schle'ien Migeiunden haben, sondern daß 'im Gegenteil
Truppen aris Oberschlesicn besonders nach Ostpreußen
zum Grenzschutz abgezogen worden sind. Vor al em muß
festgestelli werden, daß von den aus dem Baltikum kom¬
menden Truppen keinerlei Formationen nach ObersLIeffen
v rle-ft worden sind Wenn solche Rückkehrer nach Ob :r-
schl sien gekommen s in sollten , so kann cs sich nur um
einzelne dort beheimatete Leute handeln . Wenn sckl'e' -
li '̂- in d.r Note von einer Marinebriaade gesprochen wird,
o ist, d: se Brigade nichts anderes als ein Teil dcr in
Ob r; stlej en stationierten Reichswehr . Die knappe mi-
liti'riscke Belegung Obcrschlesiens reiche nur mit Mühe
hrn, um dort Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhallen.

Die Eutentetruppen.
Die deutsche Regierung ließ der Friedenskonferenz

eme Noie überreichen, in der darauf gedrungen wird,
daß das Aufgebot von Bcfayungstruppcn in den Ab-
stimmuntzsgebiet n mit Rücksicht auf dir Finanzlage des
Deutschen Reiches auf das den Verhältnissen ersord'-rliche
Maß nnbcd'ngt beschränkt blewt . Hinsichtlich der Abiren-
nungegeki te von Danzig und Memel wird dir Erwar.
tung ausgesprochen, daß weder die küniiige Frci 'todt
Danzig noch das Gebt t von Memel mit den Kosten sür
die Besatzung bclastct wird , da deren Leistungsfähigkeit
hierfür bei wei '.ein nicht ausreicht . Tie Stärke der non
d-r Entente f ir Danzrg geplanten Besatzung würde den
bisherigen Bestand der Friedensbesatzung erheblich über,
schrecken. Auch in Memel würde eine geringere Besatzung
hinreichen, um die Ruhe und Ordnung ansrcchizucrhKlckn.

kleine MelVnuffStt'
Berlin.  Tie Tarifberhandlungen zwischen der

Eisenvahnver/ackung und den Gewcrkscka en d .r Cisen-
bahuoröci .er jmd Montag nahmittag wied .r ausgenom¬
men werden Es sav.d eine allgemeine Ausspracpc statt.
Anr Dienstag wurden die Einzelberatungen ausgenom«
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«iMT M» mtrtmeBt ohne Unterbrechung weitergesührt wer.
tmWn um Ten %if l° schnell wie möglich fertig

5U  i n Laut „Lokalanzeiger* haben die sächsi.
Wölfinn im abgclausenen Jahre einen F e h l b e-

t? «\ Mn M MO » fi»nm M - r, , -h- b. .
München.  Tie Korrespondenz Hoffmann meldet

«mm * - ^ tt dem Strafverfahren gegen den Grafen A r-
Vallev  wegen Mordes ist der Termin zur

e-nnvtverhandlunq vor dem Polksgericht München 1 auf
£, „ 15  Januar 1920 anbera « mt worden . Tie Vcr.

Handlung findet im Schwurgericbtlsacl statt
Genf. Nach ein»r Meldung aus Paris  bezif¬

ferte Klotz in d r Si ^ung des Mnanzausfchnis -s b ' t
sran»ö"schen Kammer di» Kosten der Gntenlebefetzuna in
Deutschland für das Jahr 1519 mit Milliarden
Fr , nkcn.

Paris.  Ter Oberste Rat hat beschlossen, einen
ne" en A^vell an de Bereinigten Staat m zn richt-n . da¬
mit sie für die Lebmsmittelsendungen für Oesterreich die
nötigen Kredite gewähren

Rom.  Die Rlii 't r veröffentlichen eine Unterredung
mit General E a d o r n a über die Dokumente bezüglich
der Mi"im des Prinzen Sfttus . Cardorna stellt die
Behaupt ng, im Jahre 1917 cin»n Gesandten in die
Schw iz gesandt zu babm . um Oesterrein gmmdie Ab.
tretung des italienisch Preckerden Tirols Frieden an-
zulieten , entschieden in Abrede.

KLsL-re G r~mi "i.
Der Hi !lerpro,??s?. Ars Berlin wird b'tim¬

tet: Gegen das Urt il in dem Prozeß g g. n d n Ob r-
leuinr.nt H i l l e r , der b.i» ntlich wegen Misiharrdlumz
Untergebener, u a . im Fall H e l m h a k e» angeklagt
war und m.t Festungshaft von si den Wochen bestraft
wurde, legte der Kommandant von B Hin Berufung
e n. Sic gründet sich auf die vor 'chrifiswidrize di nit-
liche Behandlung Helmhakes, b tt Hillcr grausam gequält
habe. Der Prozeß soll von neu .m vor dem Oberer egs-
gericht verhandelt werden.

Ein Schwindler mit Namen Mar Steuer  i'
in e'nem Gasthof in G ö r l i tz i . Schl , ve hast et Word. .
Durch gefälschte Dupli "atsrachtse'- ine haL er Berliner
Kaufleute um mehr als 1% Millionen Mark [• tragen
und andere Schwindeln n ausg fährt . In Görlitz irat
er unter dem Na:nen Mar Werner auf.

Räuberische Soldaten . Aus Königsberg
wird gemeloct: Soldaten erbrach n die Intendant ' r-
kassed r deutschen Legion in L il i" e:i im Kreise Til¬
sit, raublen 700 080 Mar ! bares Geld und flüchteten.

Verhafteter Mörder . Slls Mord r d r am 17.
12. in ihrer Wohnung in Hirfchbcrg i . Schl , ermordeten
Hausbesitzerin Emma Liebig wurde d r 22'ähvige Ar¬
beiter Süßmuth von Hirschberg ermitt .lt und festgenom¬
men. Er legte ein Geständnis ab

Aus Amcrongeu . Nach einer Meldung des Pa¬
riser „Matin " ist durch das Hochwasser des Nh ein.s auch
das Schloß von Amerongen bedroht . Man ist eifrig be¬
müht, das Wasser abzuwehren , indem ein Daw-m um
das ganze Anw .sen ausgeworf n wird . Ter frühere Kai¬
ser selbst arbeit t mit vci d m Ausweisen . Wenn das
Woss r nur noch wenig? I ent im t :r steigen soll e, koru-
men die Parterr .räumlich??.len des Schlosses un .cr Wasser.

Schauspielerstrei Der Verband der Schausstiz.
lcr in Amsterdam v mit 156 gegen 30 Sttmiucn
beschlossen, in den Genera -s.rcik einzuir .ten Die Schau¬
spiel r verlangen eine Cehaliserhöung und eine A! er -
Pension. In Rotleroam ist ebenfalls ein Streik der
Schauspiel.r aubgebrochen.

Explosion . Aus Adosntsbai bei Spitzbergen wi .d
eine Explo on in einen-, uohl .nbrrgwerk gemeldet. 13
Le ch.n sind ges,. nd.u word .n . 13 Arb tter werden noch
vermißt. %cn  b. fürchtet auch ihren Tod.

Erdstöße . In den verschiedenen Gegenden von
Mexiko, namentlich in der Provinz Veracruz , wu den
heftige Erdstöße ver ri . Man . meldet über 109 Tote;
der Schaden ist pro ein Sceö .ben auf d .r ?-. *
von Veracin.z serd , ,e „ >. ? .enleden und v. r ..r acit ge¬
waltigen E Eaven

ALerlsi hri chtezr.
Reinhardts Rücktritt.

Ueber seinen Rüüni .t schr.ibt Oberst Reinhardt
m verschiedenen Bläkte,n , Erz . v. Lüttivitz habe ihm ge¬
sagt, daß, wenn er nia,1 ginge, Minister Nosk? gehen
müsse. habe ihm eukgegenkommen wollen dadur .
Vaß man ihn zum General ernenne , wenn er seinen Ab¬
schied sofort emrriche. Er lehnte dies ab.

Entwaffnet.
Von amtlicher militärischer Stelle wird mitgeteilt:

Die im Durchgangslager Groß -Popitsch und in der Kö¬
nig-Ludwigkaserne in Zittau i . Sa . unk-rgebrachtcn Ost«
irippen gefährden durch ihr Benehmen , vor allem durch
den Verkauf von in ihrem Besitz befindlichen Schußwaf-
? >" ' vle allgemeine Sicherheit . Sie v .rsuchen, den Stank
ourch Veriauf von Pferden und Ausrüstungsgegenft .e.e
oen zu schädigen. Deshalb sind Reichswehrtruppen in
Starke von vier Kompanien in Zi tau eingerüclt. D

der Truppen übernahm das Kommando über das
Groß-Popitsch . Die dort untergebr.

r annähernd 300 Mann und 12 Offizier ?,
imo im al gemeinen ohne Zwischenfall entwaffnet Word,»

Amerikanischer Kredit.
ernzFs» Vertreter der amerikanischen Banken in Berlin

. r r ie  Bewährung von Llreduen an Europa,
d ie tPitwi - 1a n ** und Oesterreich auch dies.r Krc-
von Siom I? 1toE« :|t sdll .n Tie Kreditgewährung solle
Umcrlaae " folgen nnd hauptsächlich als

9 srlrf1 .Nahrungsmittel Uikd Rohstoffabkommen
S Verfi, erung d r amerikanisch.n Van-

AfÄW sum em W « .«*
CAiff c-0 nicht aus sblossen, daß sc. on vor.
W8 2 » « Ln " » » ^ ' -ungsm ', ., m  Siet-

Der Volschewistenhoffuttng.
„Vorwar .s " veröffentlicht eine Rnimbrsbroktcr u • i m  Y vv iituuiuii eme yi ^iranT ^ Dioi.

S 1ea t  ^ eS ;run 0 Ott das russische Volk, w
aes für 1019 war das Jahr des til
kt  Ä b„\eJ rf l?ak di? Macht der Sott
Nt noch nicht gefestigt Wei er b ii .t es : In Sib .rier

Ukrawe, am Ton und im Kaukasus ertönt ver
nach Aufstellung von Sowjets . Wir werden aber in
Berlin , Washington , Parts und London Arbciier - und
Srlda .enräte cinsetzcn und die Macht der Sow ts wird
sich d .re nst üb .r die ganze Welt erstreclen. Es leöe oas
Rcvolurions 'ahr 1920.

Uuruhen in Sofia.
Die Genfer Suisse meldet, daß die letzten Unruhen

in Sofia ein .n ankidtznaftischen und republikanischen Cha¬
rakter g tragen haben. Ungefähr 40 600 Manifestanten
nahmen an d.r Kundgebung teil und schrien: „Nieder
mit dem König ! Es lebe di? Republik'." Als die Mani-
se,lauten das kgl. Pakais angrcis .n wollten , grrsien Sol¬
daten rin . Di ? Truppen wurden mit Revolvcrschüffen
und mit Ste .nwürfcn empfangen. Za ? vci •? Per fönen
wurden schwer p,rle ^t . Die Zahl der Teten ist noch
unbekanut.

Von Uüh Md §ern.
Nassau , 6. Januar . In einer von der Ortsgruppe

Nassau der deutschen Demokratischen Partei ins Hotel Müller
einberufenen Versammlung, die von Männern und •Frauen
aller Parteien mit Ausnahme der äußersten Linken besucht war,
sprach am letzten Sonntag Herr Lehrer Wickel aus Heftrich
über „Die Demokratische Partei als Regierungspartei ." Unter
gj grnndelegung dieses Themas hatte er sich es zur Aufgabe
gestellt, zu zeigen, was das erste Jahr nach der Revolution
dem deutschen Volke gebracht, und er entledigte sich dieser
Aufgabe in der ihm eigenen klardurchdachten und markanten
Art, indem er die einzelnen Ereignisse noch einmal Revue
passieren ließ und seinen gespannt lauschenden Zuhörern vor
Augen führte, weshalb und in welcher Weise die D. D. P.
tätigen 2lnteil an den Regierungsgeschäften genommen habe.
Da es uns aus Mangel an Raum nicht möglich ist, den aus
der Tiefe schöpfenden und in die Breite gehenden Vortrag
auch nur auszugsweise wiederzugeben, so sollen nur einige
Gedanken hier wiedergegeben werden : Der 9. November ist
ein Tag, der mit den traurigsten Erinnerungen für unser
Volk verknüpft ist, und seine alljährliche Wiederkehr gibt uns
keinen Grund, ihn in rauschender Festfreude zu feiern. Führer
unserer Partei haben ihn geradezu als ein Unglück bezeichnet.
Alle großen Fragen der Demokratisierungunseres Staats - u.
Volkslebens waren schon vorher angebahnt, und nach unserer
Auffassung hätte nichts im Weg gestanden, die Dinge in ruhi¬
ger und organischer Entwicklung vor sich gehen zu lassen.
Jedenfalls kann der Umsturz nie als der Sieg einer  Par¬
tei bezeichnet werden, sondern als die Folge einer inneren
Zerrüttung, die das Bestehende fast automatisch zum Zusam¬
menbruch führte. Die Macht der kaiserlichen Regierung ist
wie ein morscher Baum zusammengebrochen. Infolgedessen
entstand ein Vakuum, eine Leere, und dieses nichts wäre,
wenn es nicht ausgefüllt worden wäre, das Chaos , das Durch¬
einander der Vernichtung geworden. Nur eine Partei konnte
jetzt in Betracht kommen, die Leitung der Beschicke in die
Hand zu nehmen: Die Sozialdemokratie, da sie noch einiger¬
maßen die Herrschaft über die Massen hatte. Niemals aber
hätte die Sozialdemokratie diese schwierige Aufgabe lösen
können, hätten nicht die deutsche Beamtenschaft und das deutsche
Offizierkorps unter Hintansetzung oft schwerer und ernster
Gewissensbedenken auch weiterhin ihre Pflicht getan , um das
vielgestaltige Räderwerk des Verwaltungsmechanismus im
Gange zu halten. - Als nun die Revolution begann , in
die gesetzliche Bahn der Demokratie einzulenken, da warf sich
für die D. D. P . die Frage auf: Wie tragen wir dazu bei,
daß das Vaterland aus seiner schweren Lage herauskommt?
Da sahen wir ein : Wir müssen in die Regierung — nicht
aus Lust am Negieren, sondern aus Pflicht und Schuldigkeit.
Wir sahen es als unsre Pflicht dem Baterland gegenüber an,
^ie Basis zu verbreiten, auf der überhaupt regiert werden
konnte. Wie jede Partei , die in eine Koalition hineingeht,
von vornherein auf einen Teil der Möglichkeit verzichtet, sich
vollständig frei zu bewegen und alles, was sie erstrebt, in die
Tat umzusetzen, so mußten auch wir in der Sorge um des
Baierlandes Bestes, um nicht neue Konflikte, nicht neue
krisenhafte, wohl gar katastrophale Zustände heraufzubeschwö¬
ren, dieses große Opfer bringen und damit Mißverständnissen
und Kritiken die breiteste Bahn öffnen. Wir mußten Kom¬
promisse schließen, die uns innerlich und äußerlich gleich un¬
bequem waren. Daß wir uns trotz alledem nicht mit gebun¬
denen Händen der Sozialdemokratie hingegeben haben, das
zeigte sich in den schweren Tagen des Friedensschlusses. —
Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen sprach Redner
über die neue Verfassung, die mit den Stimmen der Sozial¬
demokraten, des Zentrums und der D. D. Partei gegen die
Stimmen der Unabhängigen, der deutschnationalenVolkspar¬
tei und der Deutschen Volkspartei verabschiedet worden sei.
Er dezeichnete sie als ein Werk, das besser sei als sein Ruf
und viele guten Gedanken habe ; manche von ihnen bedürf¬
ten allerdings noch der Klärung und Durcharbeitung. Auch
mit seiner Stellungnahme zum Betriebsrätegesetzkonnte man
wohl einverstandensein. Es ist ein großer Gedanke der De¬
mokratie, daß jederMitbürger, nicht nur der Arbeitgeber,sondern
auch der lllrbeitnehmer herangezogen werden soll zu dem Be¬
wußtsein nicht nur, daß er ein dienendes Glied sei, sondern
daß sich auch in ihm der Staatsgedanke und die Volkswirt¬
schaft verkörpere. Wir müssen dem Arbeiter, der nun einmal
eia wesentliches Glied unseres Wirtschaftslebens ist, Vertrauen
schenken, wenn wir die Erwartung hegen wollen, daß auch er
uns Vertrauen schenken soll. Dabei darf aber einer anderen
Grundlage unseres Wirtschaftslebens, dem Unternehmergeift
und der Unternehmerverantwortlichkeit, nicht der Boden unter
den Füßen entzogen werden.- Weiterhin beleuchtete der Bor¬
tragende die Stellungnahme der Partei im allgemeinen und
der D. D. P . im besonderen bei der Beratung und Verab¬
schiedung des ersten ordentlichen Etats . Den Schluß seiner
'Ausführungen bildete ein warmherziger Appell an das deutsche
Volk, sich seines Deutschtums erneut wieder bewußt zu wer¬
den, das es trotz all des Schmerzlichen und Traurigen , das
über uns hereingebrochensei, nicht nötig habe, die Augen
niederzuschlagen. Wohl lastet die Gegenwart schwer auf uns,
wohl wissen wir nicht, was die Zukunft uns bringen wird,
aber trotzdem und gerade deshalb sollen wir eingedenk bleiben
des Wortes vom Großen Kurfürsten: „Gedenke, daß du ein
Deutscher bist!" Trotzdem und gerade deshalb wollen wir,
im alten Germanengrimm die Zähne zusammenbeißend, tod¬
trotzend sagen: Und doch!

Der reiche Beifall, der davon Zeugnis ablegte, auf
welch' fruchtbaren Boden seine Ausführungen gefallen und
welch' freudiges Echo sie geweckt, mag dem Vortragenden ein
kleines Cntgeld dafür sein, daß er sich der Ortsgruppe Nassau
in so selbstloser Weise zur Verfügung stellte. Nach einer regen
Aussprache über das Gehörte, an der Mitglieder verschiede¬
ner Parteien sich beteiligten, schloß der Vorsitzende, Herr Leh¬
rer Todt, die Versammlung mit herzlichen Worten des Dankes
an Herrn Wickel.

V Nassau, 7. Januar. Wir weisen auch an dieser Stelle
nochmals auf den morgen Nachmittag stattfindenden Klinge-
mann-Bortrag hin.

Nassau, 6. Jan . K i n d er g o tte s d i e n ft. Die
Vorbereitung zum Kindergottesdienst findet in dieser Woche
nochmals am F r e i t a g abend 8 Uhr in der Kleinkinder¬
schule statt. Bon nächster Woche an wieder, wie früher,
Donnerstags.

* * *  Nassau , 5 . Januar . An das hiesige Fernsprechnetz
sind neu angeschlossen worden: Herr Florian Eschenauer unter
Rr . 49, Herr H. Adami unter Rr . 55, Frau Hebamme Hinter¬
wälder in Schweighausen unter Rr . 59.

*** Nassau , 6. Jan . (Kirchenkonzertdes Männerge¬
sangvereins.) Zum Besten der Kriegsbeschädigtenu. Kriegs¬
hinterbliebenen veranstaltete der hiesige Männer-Gesang-Berein
am Neujahrstag nachmittags ein Konzert in der ev. Kirche,
welches bei den zahlreichen Besuchern als musikalisches Cr-
eignis in der Erinnerung haften wird. Der Verein verfügt
über ein prächtiges Stimmaterial und ist von seinem Dirigen¬
ten, Herrn Toni Herber aus Balduinstein, auf eine musikalische
Höhe gebracht worden, die in kle' ' ren Orten als selten be¬
zeichnet werden muß. Willkomm Einlagen in der Dor-
tragsfolge boten die Borträge d» jerck. Reallehrers Gagel,
dessen weicher Tenor schon. versa-, entlich entzückt hat und
die technisch vollendeten Orgelsolis des Herrn Seminaristen
Wilhelm Philippar , der auch die Geigensolis der Herren Her¬
ber und Karl Philippar begleitete. Daß sich der Verein in
den Dienst der guten Sache stellte, ist aller Anerkennung
wert , und man kann ihn zu seinem vollen Erfolg beglück¬
wünschen.

V Nassau, 6. Jan. AmtsgerichtsassistentR os e ist
ab 1. Januar an das Amtsgericht Weilburg versetzt.

Vereinsnachrichlen.
„Sportverein Naffovia". Samstag abend 8 Uhr

Versammlung im Dereinslokal (Scheuer̂.
Evangl . Kirchenchor. Freitag abend: Gesangstunde.

Bekrrnsrtmachnng.
Infolge der hohen Preise fürsaltes Eisen und Altmetalle

sind m letzter Zeit mehrfach Diebstähle hier vorgekommen.
Es wird darauf hingewiesen, daß zur Vermeidung weiterer
Verfehlungen die Althändler angewiesen worden sind, Altma¬
terial von Personen unter 14 Jahren nicht anzukaufen,
von anderen Personen darf Altmaterial nur angekauft werden,
wenn die Herkunft einwandfrei feststeht.

Nassau, den6. Januar 1920.
Die Polizeiverwaltung:

_ Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Bersorgungsstelle Oberlahnstein hält im Monat

Januar 1920 im Unterlahnkreis Anskunfts- und Beratungs¬
stunden wie folgt ab:

Am Freitag , den 9. Januar , in Raffau von 12- 2,30 Uhr
nachmittags im Rathaus-

Am Freitag , den 23. Januar , in Nassau von 12- 2,30 Uhr
nachmittags im Rathaus.

__ Versorgungsstelle Oberlahnstein.

8leischoersorgllngsbezirl>Sergn.Scheuern
Die Fleischausgabeerfolgt in dieser Woche:

An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:
Freitag Vormittag:

Bon 9 - 10 Uhr Fleischkarten 201- Schluß.
Bon 10- 11 Uhr Fleischkarten101- 200
Don 11- 12 Uhr Fleischkarten1- 100

Freitag Nachmittag:
Bon 3 - 4 Uhr Dienethal, Misselberg und Geisig.
Bon 4 - 5 Uhr Sulzbach.
Bon 5 - 6 Uhr Dessighofen und Oberwies.

Bergn .-Scheuern, 7. Januar 1920.
Der Bürgermeister:

__ Rau.

Nachrichten des wirtschastsamtes der
Stadt Nassau.

Fleisch.
Der Verkauf von Fleisch und Frischwurst

findet am Freitag, den 9. Januar in den Metzge¬
reien von K. Blank, L. Huth, Ehr. Schulz, Ge¬
schwister Huth und L. Mühlstein statt. Die
Wochenkopfmenge beträgt 100 Gramm Fleisch
ohne Wurst.

Brennmaterial.
Die Kohlenvorräte können durch Beimischung

von Sägemehl erheblich gestreckt werden, da
Kohlen und Sagemehl, angefeuchtet gemischt, ein
gutes Heizmaterial geben.

Sägemehl wird am 8. Januar , vorm. 11
Uhr , auf dem Rathaushofe preiswert abgegeben.

Kllgem. Ortskrankenkasse sür den Unterlahnkreis.
5ektion Nassau.

Wegen Jahresabschluß sind sämtliche rückständigen Bei¬
träge aus 1919 bis zum 15. Januar an die Kaffe zu enttich-
ten, andernfalls Zwangsbeitreibung erfolgt. Der Borstand.

~V\T affeleisen
zu haben bei_ 3. W. Kuhn , Nassau.
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Sämtliche Teilnehmer des veller'schen\
j Tanzzirkels werden um eine Zusammenkunft\
i am Zreitag  abend?/- Uhr Mei Müller) f
j gebeten. j

Tüchtiger Mädchen
für alle Hausarbeit sofort gesucht. Hotel Bellevue.

Arbeitsnachweis" Nassau.
Rathaus, Zimmer 4.

Arbeit sucht: 1 Schmiedegeselle.

Ctttfitf am  zu kaufen gesucht. Angebot mil Preis-
angabe an die Geschäftsstelle.



Vermischtes.
Abgeordnetenberufe . Eine französische Zeit«

schrift stellte dieser Tage eine Berechnung hinsichtlich der
Berufsoer .eilung in der französischen Teput .crtrnkammer
an , teils in der jetzt, am 16. November gewählten teils
in der letzten vor dem Kriege. Den Hauptbestandteil
bilden auch heute die Rechtsanwälte mit 159 von 626
Mitgliedern ; der Zahl nack stehen an zweiter Stelle die
«Leute „ohne Beruf ", nämlich 60; sie sind nicht etwa
Rentner , wie man im Lande der Rentner vielleicht ver¬
muten könnte, sondern rein Politiker ; ihre Zahl ist übri¬
gens jetzt auf 27 gesunken. Am meisten gewonnen haben
die ländlicheil Abgeordneten ; ihre Zahl hat sich fast ver¬
dreifacht, nämlich von 19 auf 52. Die Leute, die aus
der Industrie kamen, konnten auch ihre Sitze von 26
auf 50 vermehren Auch die Haus - und Grundbesitzer
sind heute in der Kammer stärker vertreten , nämlich mir
50. Tie Zahl der Arbeit .! dagegen ist von 26 auf 15
zurückgeoangen. Während die alte Kammer nur einen
Priester als Abgcrordneter hatte , 'weist die neue 7 Geist¬
liche auf.

Eine qrosre. Bibelhandschrift . Aus London
wird g.schrieb.n : Das dem UmsanA nach größte und
vielleicht wertvollste, sich.rl ch eines der eigentümlichsten
Bücher, die lemms entstanden, wird gegenwärtig in Eng¬
land buchstäblich geschrieben. Verfaßt ist das Buch schon
sehr lange, denn es ist die Bibel,  gedruckt ist sie auch
schon ose, geschrieben auch nicht selten in mittelalterlichen
Klöstern, aber stets doch nur von wenigen geschrieben oder
gedruckt An der neuen brätschen Bibelhandschrift aber
betätigen sich 1200, sage und schreibe zwölfhundert Leute
mit ihrer Handschrift, eine Art Handschrif.sammlung ganz
großen St 1s . Jede dief.r 1200 Personen nimmt eine
leitende Stellung im heutigen Großbritanien ein, und
jeder darf nur ein ganz kleines Stückchen schreiben Die
ersten, die ihre Bibelv .rse bereits schriftlich nirdcrlegtcn,
waren der König, sie Königin , der Prinz von Wales,
sowie die Minister der gegenwärtigen britischen Regie¬
rung Das Buch übersteigt an Umfang unsere dicksten
Geschäftshauptbüchcr; es ist 170 cm. hoch und über 1
Meter breit und nimmt nicht weniger als 17,500 Seiten
allerbesten Büttenpapiers . Gebunden ist es in dickes, ro- .
tcs Maroquinleder . Den Einband zieren in Blau und ’
Gold vorne die Wappen der sämtlichen englischen und
schottischen Grafschaften, hinten die Wappen von Wa¬
les Sobald vas Buch zu Ende geschrieben ist, was
vielleicht noch ein Jährchen dauern wird , soll es aus ein
Auto g laden und durch die ganze britische Welt gefah¬
ren w.rden als sicheres Zeichen der Gnade Gottes , drc
über England waitet . Ursprünglich ha re man vor, , das
Buch die „Si 'gesbibcl " zu nennen , man kam aber von
diesem Gedanken, nachdem ihn die Mchrmhl der eng¬
lischen Blätter für geschmacklos erklärten, wie .,er ab . Auch
jetzt begegnet der Gedanke, mit dieser SchaubibA von
Kolonie zu Kolonie zu ziehen, nicht geringen Widerspruch.

Die Washingtoner Schatzkammer. In der
Schatzkammer der Vereinigten Staaten in Washington
wird s lbstverständlich eine große Menge Gold und Sil¬
ber aufbewahrt . Sie steht deshalb immer unt .r sorg-
säUiger Bewachung. Jed .s der Gewölbe ist mit einer
eleltrischcn Sturmglocke versehen, die nicht bloß die Wache
sofort herbeiruft , sondern cu ci) die Polizei der Stadt
alarmiert , sobald ein Unbeste'..er sich Zutritt verschoßt
hat . Färt die Glocke zu klingeln fort , so wirs außerdem
noch die Besatzung von Fort Mehn außerhalb der Stadt
zur Hilfeleistung herbeigeholt . Di . ständige Bewachung
der Schatzkammer besieht aus 74 Mann unter dem Be¬
fehl eines Hauplruanns.

Das schönste Mädchen von New -Hork . Die
Rew-Hvrker Zeitung „Jllustrated Daist) News " veran¬
stalte e kürz.ich eine Schönheitskonkurrenz, die nicht we¬
nig Aufsehen in der Wolkenkratzerstadt regte. An dem
WettbePerb durften nur werktätige Frauen im Alter
von 18 b s 25 Jahren , gleichgültig ob verh . tratet oder-
ledig, teilnehmen . Drei Preise waren ausgefetzt, ein
erster Pr .is von 10 000 Dollar , einer von 2,500 und
ein dritter von 1000. An dem Wettbewerb nahmen rund
20 000 Frauen teil , indem sie ihr Lichteild einsandten.
Schließlich wurde der Preis einer zwanzigjährigen Nä¬
herin , namens Alt .e Seeker, zuerkannt. Den zweiten
Preis errang ein Bürofräulein , den dritten eine Ver¬
käuferin Tie mit dm ersten Preis gekrönte junge Frau
wird fre lich ihren Berus jetzt ausgeben. -Denn es ist
ihr von verschiedenen Unternehmern jetzt angeboten wor¬
den, gegen hohes Entgelt ihre Schönheit zu Markte zu
tragen So bat eine Postkariens rma um die Erlaub¬
nis , ihr Bild auf Karten vervielfältigen zu dürfen , ein
Küustlerverein, der lebende Bilder darstelit, wünscht ih¬
re Mitarbeit und ein Jmpressario für Varie ce-Theat .r
schlägt ihr eine Tournee durch die Vereinigten Staat .«
vor . Außerdem wird die schöne Näherin tag ich von un-
bekann en und nngebctenen Besuchern mit all rhand Pri¬
vatangelegenheiten behelligt und schon 24 SlU' d.n, nach¬
dem sie ihren Preis in Händen hat e und die den Wett¬
bewerb veranstaltende Zeitung ihr Bild ve: i et ichte
liefen nicht weniger als 103 Briefe und t £ .-buche
Heiratsantrüge bei ihr ein. Es hat jedense! - s ins
Schatienseiten. das schönste Mädel von N- e- ; s . n.

Dpr Schandftsahl . Wer e'/t zuf lieg Gelegen¬
heit hat , die Grand Place von Br fiel zu betreten, wird
dnrch ein eigenartiges Schauspiel gef.sielt. An ein r
Säule , zu kuren beiden Seit .« zwei stahlhelmbewehrte
Reiter Wachs hasten, finden sich die Namen von fünf
zmn Tode wegen Hochvcrr.it? verurt An Belgiern an¬
geschlagen. Es ist dies eine Wiederbelebung d r Ein¬
richtungen des MA .la ' ters . Damals war es b.kann lich
Sitte , ' Leu. -, die sich irgendwie schändlich ausg .sähet
hatten , an den f ranger zu st llen , an den Schandpsahl
zu kett.n, damit sie d .r ö.ienllichen Verachtung prei-ege-
gebcn waren In Brussel begnügt mau sich dann -, nur
die Namen an den Schandpsahl zu schreiben. — Vi .l-
le'.cht richten wir in Deutschland auch solche Scharrd' fiele
für — Schieber ein! Damit könnte man diesen Volksbe¬
glückern vielleicht noch am besten beikommen.

Kursus zur Anleitung weibl.
Hilfskräfte für christlichen

Volksdienst.
Wiesbaden , vom 15. Januar bis 1. April 1920.

Die Sudan -Pionier -Mission ist, wie alle Missionen, jetzt
noch von ihrem Arbeitsgebiet abgeschnitten'und will während
dieser Zeit so viel wie möglich ihre Kräfte in den Dienst der
Heimat stellen und mithelfen an dem inneren Wiederaufbau
unseres Volkes und seines geistigen Lebens. Darum plant
sie einen Kursus zur Einführung in den christlichen Volksdienst
(innere Mission) für weibliche Hilfskräfte . Derselbe soll
dauern vom 15. Januar bis Ostern. Die Ausbildung soll in
theoretischem Unterricht und in praktischer Einführung in die
verschiedenen Arbeiten der inneren Mission bestehen. Besonde¬
res Gewicht soll darauf gelegt werden, daß die Teilnehmen¬
den das in dem Kursus Gebotene später in ihren Kreisen und
Aufgaben in die Praxis umzusetzen verstehen und dadurch zur
Mitarbeit in den Aufgaben unserer Zeit tüchtiger und brauch¬
barer werden. Der Unterricht wird erteilt von den Lehr¬
kräften der Mission und von Damen und Herren aus der
Stadt , die sich freundlich dazu bereit erklärt haben. Die
Teilnehmerinnen können volle Pension in dem Ausbildungs-
haus der Sudan -Pionier -Mission Emser Straße 12 erhalten,
wo auch der Unterricht selbst stattsindet. Der Pensionspreis
inkl. Unterricht beträgt monatlich Mk. 200,- . Es wird
gebeten, Handtücher und Bettwäsche mitzubringen. Waschen
der Leibwäsche ist nicht in den Pensionspreis eingeschlosien.
Alle Anmeldungen bitten wir zu richten an Frl . Ziemendorff,
Emserstr. 12, die gerne bereit ist, Fragen zu beantworten und
auch besondere Vereinbarungen persönlich zu treffen, da es
uns daran liegt, möglichst vielen, and) von auswärts , die
Teilnahme zu ermöglichen. Teilnehmerinnen aus der Stadt
können sowohl den ganzen Kursus (Mk . 50. - ), sowie ein¬
zelne Fächer (einstündig Mk . 6 —, zweistündig Mk. 12- )
besuchen. Stundenplan und Teilnehmerkarten zu haben im
Sekretariat der S .-P .-Mission, Emser-Straße 12. 2.

Im Auftrag des
Arbeitsausschusses des S .-P .-Mission:
Missionsdirektor Pfr . Held.
Prinzessin Hohenlohe.
Frl . H. v o n Hahn,
Frl . H. Ziemendorff.

B cf a tt ntiii a ch urrg
Gemäß Z 6 des Ortsstatuts betr. das Feuerlöschwesen

der Stadt Nassau, wird hiermit bekannt gemacht, daß sich beim
nächsten Brande - Läuten der im Turme der cvmgl . Kirche
besindlicheu Glocke—nur die Mitglieder des 1. Viertels der
Pflichtfeuerwehr am Gestellungsorte unverzüglich einzufinden
haben. Zum 1. Viertel gehören Vahnhofsjtraße , Lahnstraße,
Kirchstraße, Römerstraße, Vrückengasse, Kettenbrückstraße,
Emserstraße und Koppelheck.

Nassau, den3. Januar 1920.
Die Polizei -Verwaltung:

I . V. der Beigeordnete:
Unverzagt.

Landio. Zezugr- Md KhsKtzMSsienschast,
' E. G. iit. d. h.. Nassau.
Die Zahlung der 1. Rate Geschäftsanteil , sowie Ein¬
trittsgeld , :ft möglichst bald erwünscht , ebenso sofor¬
tige Bestellung auf:

Thomasmehl , Kainit , .Kali , Schwefelsaures
Amoniab , Kaliamoniatz -Sulfat (Verwendung
wie Chilisalpeter ) Natronsalpeter (Verwendung
wie Chilisalpeter ) Deutschen und ewiger Klee-
samenGHosen in Mansch öfter und schwarz , Män¬
tel in grau und schwarz.
Meldung beim Rendant.

Der Vorstand.

IcutWitimle MUrMeS.
(S'inlafrmift

zu der Versammlung am Donnerstag , den 8. Januar
1928, 57* Uhr Nachm ., in der BellevueLn Nassau.
Redner : Herr Generalsuperintendent D. Klinge¬

mann , Mitgi . der prerch . Landesversammlung,
Coblenz:

Thema: „Kirche und Schule im neuen
Staat ."

Jedermann hat Zutritt . Unsre Mitglieder und Freunde
in Stadt und Land bitten wir um pünktliches Erscheinen.

DeuLschnaLionale Volkspartei,
Ortsgruppe Ems , Nassau u . Umgebung.

itilÄ Blechiss» Wli
empfiehlt 3 . W . Kuhn , Nassau.

Büro für ' Gavte « tnp .st.

Mm CRP). Mmrstr. 88,Tel.W
Inh . : I . Müller , DiplomgartenmeisLer

und H. Ficker, Gartenarchitekt.

9Mcp t Veränderung
nunM- und Ziergärten.
8  xvSissL -wisstvSlri

empfiehlt" 3 - W . Kuhn , Nassau.

Infolge der hohen Le¬
derpreise sehen sich die
vereinigten Schuhmacher
von Nassau u Umgebung
veranlaßt , die Preise um

‘40 Prozent zu erhöhen, j
3® * Leere EiW-Mer "4K

(3 Itr . Inhalt, ) sehr gut gearbeitet, noch wie neu, werden
zum Selbstkostenpreis abgegeben bei I . W . Kuhn , Nassau.

Me. rote Weckings,
in 2 Größen, zu haben bei I . W. Kuhn, Nassau.

Speisesals;
neue Ladung erhalten. 3 . W . Kuhn , Nassau.

ÜzU. XS &CXSX«iÄX--L

Erbsen , Bohnen,
Grresmehl

zu haben bei I . W . Kuhn , Nassau

!ei«G Scbweiniscktnalz,
empfiehlt

in vorzüglicher Ware,
3. W . Kuhn, Nassau.

fcXm

!1

8Sötten rMerMZHtÄlik!
Varinas Grobschnitt - Varinas
Mittelschnitt - Siegel Portsrico
Grobschnitt - Rollenvarinas Strang¬
tabalt - Maracailo Canaster — De
Schippssung MittellchNitt (Banderol-
lierte Tabake) - "Das große Los"
goldgelber Virging Tabak für Mutzen und
Zigaretten - Halb - und Halbmrfchung

zu haben im
ZigarrengestlM Uud. Degeuhardt,

Nassau , Mauerftr . 5,

B*tsj KDM ^ SS fe)S!I®"3

Stück 1, -
und1,2S Mk'
bei

I . W . Kuhn, Nassau.

Jr.SkRer'sSBklseWLHÄek©uftiit
(Ersatz für Mondamin und Maizena ) 125 Gramm-Päckchen
Mk'. 1,10 bei I . W . Kuhn , Nassau.

Zu verkaufen:
gr. Eisschrank,
Tische,
Damenschreibtisch,
Nähtisch,
gr. gold. Spiegel,
Bilder,
Fensterbehänge,
Teeseroietten,
Plüschpuff, x,
Nippessachen,
Eristallbowle,
Kinderwintermandel,
gr. Kindereisenbahn,
Tennisspiel,
Stiefel,
Petroleumofen,
Hundehütte,
gr. Standsigur,
Noten.

Fr . Landrat Helmentag,
Kirchstr. 2.

llm Neujahrstag ein Porte-
nannais mit Inhalt , Bahn-
>ofsstr. - Kettenbrückstr. verlo¬
hn. Abzugeben gegen Beloh-nnin in

Tüchtiges selbständiges
DrestäftmädcheR
sofort gesucht.

Frau Ingenieur
Chr . Buderus,

Patersberqermühle . St . Go¬
arshausen (Rhein).

Mutterpritzen , Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37,

25000 Mk.
euch geteilt) auszuleihen. An fr.

unt A Z. 22 an üie Geschäftsst.
Porto beifügen.

Gesucht
baldigst, spätestens zum 1. Feb¬
ruar,besseres Hausmädchen
welches nähen kann.
San .-Rat Wagner , Vendarf,

_ Hauptstr. 114.

Kursnotiz  mitgeteilt von der Nassauischen Landesbank.
% Geld Brief %
4 Nass. Landesbank 98, —,- 4 Frankf. Hyp.-Bank

38/4 dto. 91,50 3i/, dto.
3i/, dte. 87,50 4 Frankf. Hyp.-Creditvcrein

3 dto. 79,50 -,- 3V, dto.

Geld Brief 2 Geld Brief Devisen Geld Br.ef

99,50 -,- 5 Deutsche Reichsanleihe 77,60 Frankreich — —
87,- -,- 4 dto. 67,70 Holland 1878t/, 1881V,
95,75 -,- 3i/, dto. 58,50 —,— Schweiz 884 886
84,- 3 dto. 60,50 Schweden 1076t/, 1078'./,
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